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VORWORT 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Wir sind ein ganz normaler Kindergarten und eben doch ein bisschen anders. Türen, Wände, Zäune, 

tosenden Lärm oder Berge von Spielzeug sucht man bei uns vergebens.  

 

Die Idee des Waldkindergartens ist nicht neu. Den ersten Waldkindergarten hatte die Dänin Ella Flatau 

bereits Mitte der fünfziger Jahre gegründet. In Deutschland breitete sich dieses Konzept besonders in 

den neunziger Jahren schnell aus. Inzwischen gibt es hierzulande circa 2000 Waldkindergärten und 

Waldgruppen. 

 

Unser Natur- und Waldkindergarten bietet ein pädagogisches Zusatzangebot als Alternative zu den 

Regelkindergärten der Gemeinde Gnarrenburg. Betreut werden die Kinder durch zwei staatlich 

anerkannte Erzieherinnen an 5 Wochentagen für jeweils 5 Stunden. Wir bieten Platz für 15 Kinder im 

Alter von 3-6 Jahren jeglicher Herkunft, Religion und Hautfarbe. 

 
Viel Freude beim Lesen! 

 

Nora Busch und Meike Hübler 

Natur- und Waldkindergarten Gnarrenburg e.V. 
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Die Geschichte 

Der Natur- und Waldkindergarten Gnarrenburg e.V. wurde im Jahr 2004 von einer Elterninitiative, 

unterstützt durch die Gemeinde Gnarrenburg, ins Leben gerufen. Vorangegangen war ein Vortrag des 

Rotenburger Waldkindergartens, der die Gründer inspirierte und in ihrem Entschluss bestärkte. 

 

Auch wenn es vom Entschluss bis zur Vereinsgründung sehr zügig voran ging, mussten die 13 

Gründungsmitglieder unter der damaligen Vereinsvorsitzenden Anke Heitmann so manche 

bürokratische und organisatorische Hürde aus dem Weg räumen. Daher war es umso erfreulicher, dass 

bereits im Januar 2005 unser Waldkindergarten seinen Betrieb aufnehmen konnte. 

  

Auch wenn das Projekt von einigen Seiten immer wieder mit Skepsis und αƘǀŎƘǎǘŜƴǎ von kurzer 5ŀǳŜǊά 

angesehen wurde, konnte der Kindergarten in Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erziehern von Jahr 

zu Jahr weiterentwickelt werden. Mittlerweile genießt der Kindergarten auch über die Grenzen der 

Gemeinde Gnarrenburg hinaus einen hervorragenden Ruf. 
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UNSERE RAHMENBEDINGUNGEN 
 

Die kleinen Füchse 

Unser Waldkindergarten in der Gemeinde Gnarrenburg ist klein, aber fein: 

Hier werden 15 Kinder im Alter von 3-6 Jahren in einer Gruppe von zwei Erzieherinnen liebevoll und 

fachgerecht betreut. Der Wald, in dem sich unser Kindergarten befindet, regt uns täglich zum Lernen, 

Erforschen und Entdecken an.  

mŦŦƴǳƴƎǎȊŜƛǘŜƴ 

Unser Kindergarten ist bei Wind und Wetter von Montag bis Freitag geöffnet.  

Öffnungszeiten 08.00 bis 12.00 Uhr, Sonderöffnungszeiten ab 12.00 bis maximal 13.00 Uhr 

Unsere Ferienzeiten sind identisch mit denen der anderen Kindertagesstätten in der Gemeinde 

Gnarrenburg. 

Träger 

Träger des Waldkindergartens ist der Elternverein Natur- und Waldkindergarten Gnarrenburg e.V. 

Team 

Im Natur- und Waldkindergarten Gnarrenburg e.V. arbeiten: 

¶ 1 Leitung 

¶ 1 staatlich anerkannte Erzieherin 

¶ 1 pädagogische Vertretungskraft 
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α²enn Sie Ihr Kind heute sauber aus der Kita abholen, 

dann hat es nicht gespielt und nichts gelernt." 

aŀǊƛŀ aƻƴǘŜǎǎƻǊƛ 
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²ƛƴŘ ϧ ²ŜǘǘŜǊ 

Wir sind bei Wind und Wetter am liebsten draußen in der Natur. Dafür kleiden sich Kinder und Erzieher 

stets regenfest im  Zwiebelsystem. Trotzdem gibt es Wetterlagen, bei denen wir keinen sicheren Besuch 

im Wald gewährleisten können: 

  

 

Bei STURM, GEWITTER oder UNWETTERWARNUNG treffen wir uns in unserem Sturmraum an der nahe 

gelegenen Oste-Hamme-Schule. Wir bringen Gesellschaftsspiele, Malsachen, Bücher und weiteres Spiel- 

und Bastelmaterial mit. Außerdem kann die große Turnhalle nach Verfügbarkeit genutzt werden. Da 

unser Kindergartencontainer mit einem Blitzableiter gesichert ist, können wir uns bei einem leichten 

Gewitter auch dort aufhalten. 

  

 

Bei SCHNEE, EIS oder extremer KÄLTE achten wir darauf, dass wir immer in Bewegung bleiben. Natürlich 

können sich die Kleinen Füchse jederzeit im beheizten Kindergartencontainer aufhalten. 
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DIE 8 PÄDAGOGISCHEN STRATEGIEN 
(Whalley & Arnold, 1997)  

 

1. Sanfte Intervention ς Warten und Beobachten in respektvoller Distanz. 

 

2. Kontextsensitivität, das heißt den kindlichen Kontext kennen und fähig sein, seine früheren       

    Erlebnisse einzubeziehen, damit Lernprozesse an Erfahrung anknüpfen. 

 

3. Zuwendung durch physische Nähe und Mimik. 

 

4. Das Kind motivieren zu wählen und selbst zu entscheiden. 

 

5. Das Kind dabei unterstützen, angemessene Risiken einzugehen. 

 

6. Das Kind ermutigen etwas zu tun, was Erwachsenen im Ablauf selbst unklar ist. Das Kind bei diesem  

    Experiment begleiten. 

 

7. Wissen, dass die Haltung und die Einstellung des Erwachsenen das Kind beeinflussen. 

 

8. Die Erwachsenen zeigen, dass sie und das Kind im Lernen Partner sind. 
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UNSER BILD VOM KIND 
α5ǳ Ƙŀǎǘ Řŀǎ wŜŎƘǘΣ ƎŜƴŀǳǎƻ ƎŜŀŎƘǘŜǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛŜ Ŝƛƴ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊΦ 5ǳ Ƙŀǎǘ Řŀǎ wŜŎƘǘΣ ǎƻ Ȋǳ ǎŜƛƴΣ ǿƛŜ 

du bist. Du musst dich nicht verstellen und so sein, wie es die Erwachsenen wollen. Du hast ein Recht auf 

den heutigen Tag, jeder Tag deines Lebens gehört dir, keinem sonst. Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, du 

ōƛǎǘ aŜƴǎŎƘΦά          (Janusz Korczak) 

 

¶ Jedes Kind ist von Geburt an ein vollwertiger Mensch. Es hat seine persönliche Art zu sehen, zu 

fühlen, zu denken und sich zu äußern. 

¶ Kinder sind soziale Wesen.  

¶ Kinder sind neugierig und brauchen anschauliche, ganzheitliche Lernbedingungen. 

¶ Kinder sind eigenaktive Konstrukteure ihrer Entwicklung. Kinder haben Potenziale und 

Fähigkeiten in sich und steuern ihre Entwicklung selbst in Auseinandersetzung mit der Umwelt. 

¶ Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und Temperament. Bei seinen Aktivitäten spielt Zeit keine 

Rolle. Es hat die Fähigkeit sich ganz seiner Tätigkeit hinzugeben. 

¶ Kinder haben das Bedürfnis, Spuren zu hinterlassen. 

¶ Kinder sind ein Teil der Natur und damit auch Teil von etwas Größerem. 

¶ Kinder können sich auf vielfältige Art und Weise ausdrücken, über Gestik, Mimik, Spiele, Tanz, 

Musik, Worte, künstlerische Werke, Bewegung und vieles mehr. 

¶ Kinder sind spontan, ideenreich und kreativ.  
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¶ Kinder sind Forscher, Erfinder, Künstler, Entdecker, Handwerker und Philosophen. 

¶ Kinder suchen Antworten auf ihre Fragen. 

¶ Kinder haben Rechte. Insbesondere haben sie ein Recht auf bestmögliche Bildung, Liebe und 

Anerkennung. 

¶ Bewegung und Tätigkeit sind Motor der kindlichen Entwicklung.  
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NATUR ALS ENTWICKLUNGSRAUM 
Aus der Natur ergeben sich viele Vorteile für die kindliche Entwicklung: 

¶ Geringere Gruppengröße als im Regelkindergarten (15 Kinder statt 25). 

 

¶ Stärkung des Sozialverhaltens:  

¶ Eigene Interessen erkennen und vertreten 

¶ Einander helfen, Rücksicht nehmen und Verständnis haben 

¶ Geduld entwickeln und anderen zuhören 
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¶ Förderung der seelischen und körperlichen Gesundheit und Stärkung des Immunsystems. 

 

¶ Stärkung des Selbstvertrauens und zunehmende Sicherheit durch die immer wiederkehrenden, neuen 

und natürlichen Hindernisse im Wald. 

 

¶ Bewegungsabläufe bekommen eine andere Wertung. Jeder Schritt ist wichtig, da sich unter dem Laub 

Äste und Wurzeln verstecken. 

 

¶ Intensives und hautnahes Erleben der Jahreszeiten und Tageszeiten. 

 

¶ Durch die Ruhe im Wald erleben die Kinder einen wohltuenden Gegenpol zu der kontinuierlich 

wachsenden Reizüberflutung des täglichen Lebens in unserer Gesellschaft. 

 

¶ Bewegungsdrang, Experimentierfreude und Neugier werden durch immer neues Erleben in der Natur 

gestillt. 
 

¶ Die verschiedensten Materialien fordern und fördern die Kreativität und die Fantasie der Kinder; so 

wird aus einer Wurzel mal schnell ein Pferd oder aus zwei Stöcken Klanghölzer zum Musizieren. 
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¶ Die Kinder erfahren, dass sie gut sind, wie sie sind. Jedes einzelne Kind wird gehört, respektiert und 

ernst genommen. 

 

¶ Bewältigung von Konfliktsituationen und Finden von Problemlösungsstrategien. 

 

¶ Rituale, rhythmisierte Tagesabläufe, verständliche und akzeptierte Regeln und ein kalkulierbares 

Erzieherverhalten bieten den Kindern Orientierung und Sicherheit. 

 

¶ Erkennen der Notwendigkeit von Regeln und Grenzen. 

 

¶ Ausleben der Abenteuerlust im Wald. 
 

¶ Die Kinder entwickeln ein inneres Gleichgewicht, stärken ihr Selbstbewusstsein und bauen Ängste ab. 
 

¶ Die Kinder gehen in der Natur ungestörten Fokussierungsprozessen nach. 

 

¶ Platz zum Basteln, Lauschen, Beobachten, Toben, Klettern, Kräftemessen, Spiel und Spaß. 

 

¶ Wir sehen uns als Lernpartner mit dem Kind - wir entdecken, staunen und erfahren gemeinsam. 
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¶ Täglich werden neue Hürden überwunden, Aggressionen abgebaut und Freundschaften geschlossen. 

 

¶ Die Kinder erfahren Selbstwirksamkeit, sie hinterlassen Spuren im Naturraum. 

 

¶ In der Natur dominieren gemischte, vielfältige, der kindlichen Reaktions- und Aufmerksamkeitsspanne 

entsprechende Reize. In diesem Umfeld finden Kinder nicht nur Kontinuität und Sicherheit, sondern 

auch Spannung. 

 

¶ Kinder machen unmittelbare Erfahrungen mit den Elementen Feuer, Wasser, Luft und Erde 

(existentielle Lebensgrundlagen des Menschen). 

 

¶ Die Prozesse des Vergehens und Werdens sind erlebbar. 

 

¶ Einige Naturmaterialien, wie Kleintiere oder Blüten, werden vorsichtig und geschickt angefasst, 

welches die feinmotorischen Fähigkeiten fördert. 

 

¶ Sinneserfahrungen in vielfältiger Weise, alle fünf Sinne (Fühlen, Hören, Riechen, Schmecken und Sehen) 

werden angesprochen. Das Kind lernt vorwiegend über das eigene Tun, Erproben, Untersuchen, 

Experimentieren, Erfinden und Erleben. 
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¶ Die Kinder erleben sich als ein Stück dieser Erde. Sie erleben einen nachhaltigen respektvollen Umgang 

mit allen anderen Lebewesen. 
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KINDERGARTENGELÄNDE 

 

Die Kinder haben die Möglichkeit sich auf dem Kindergartengelände uneingeschränkt zu bewegen, ihr 

Handeln selbst zu bestimmen und alleine oder gemeinsam mit anderen Kindern und den pädagogischen 

Mitarbeiterinnen vielfältige Erfahrungen zu sammeln und sich in den verschiedenen Bereichen aktiv 

auszuprobieren. In unserem mit einem Ofen beheizbaren Container stehen den Kindern verschiedene 

Kreativmaterialien, Gesellschaftsspiele, Bausteine und Bücher zur Verfügung. 

 



 23 

Unser Außengelände lädt zum Entdecken ein und bietet den Kindern durch fest installierte Spielgeräte 

Raum zum Schaukeln, Klettern, Balancieren und Ausprobieren. Sie können nahezu frei von räumlichen 

Beschränkungen rennen, toben, Ball spielen, mit Fahrzeugen fahren oder ihre Fantasie im Sandbereich 

ausleben. Die verschiedenen vorhandenen Bodenbeschaffenheiten bieten den Kindern vielfältige 

Sinneserfahrungen. Naturnahe Erfahrungsbereiche, Materialien und Werkzeuge bieten starke Anreize 

für vielseitige und schöpferische Aktivitäten, für Spiel und Spaß, für Bewegung und soziales Lernen. Die 

Kinder können selbst tätig werden und ihren natürlichen Spieltrieb ausleben. 
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EIN TAG IM WALD 
 

8.00 ς 8.30 Uhr: Die Kinder werden zum Kindergartencontainer gebracht. Es besteht die Möglichkeit 

für kurze Gespräche mit den Erzieherinnen. Den Kindern bleibt noch ein wenig Zeit zum 

α!ƴƪƻƳƳŜƴά ǳƴŘ Spielen. 

  

9.00 Uhr: Zeit für den Morgenkreis! Wir beginnen mit einem Begrüßungslied, danach orientiert sich 

der weitere Ablauf des Morgenkreises an den Bedürfnissen und Wünschen der Kinder. Wir legen 

viel Wert darauf, dass die Kinder jeden Tag die Gelegenheit haben, etwas zu erzählen. Außerdem 

werden weitere Lieder gesungen und Spiele gespielt. Alle Beteiligten interagieren und 

kommunizieren. Der Morgenkreis dient zur Orientierung im Tagesablauf. Demokratisch entscheiden 

wir, was den Tag über geschehen wird. In der Regel gehen wir dreimal die Woche in den Wald. An 

den anderen Tagen verbleiben wir bei unserem Kindergartenplatz und führen Lernangebote aus den 

verschiedenen Bereichen des Orientierungsplans durch. 

Nach einem gemeinsamen Frühstück geht es los in das Waldgebiet Eichholz, wo es immer wieder 

Neues zu entdecken gibt. 
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Ca. 10:00 Uhr: An unserem heutigen Platz angekommen beginnt unsere Spiel- und Entdeckungsphase. 

Freies Spiel steht hier im Vordergrund. Diese Zeit bietet Raum zum Spielen, Entdecken, Forschen, Bauen, 

Schnitzen, Hämmern, Sägen, Erfinden, Seilspringen, Schaukeln, Toben, Grenzen testen, Träumen, Singen 

und vieles mehr. Wir geben den Kindern dabei Impulse und Ratschläge oder bestimmen gemeinsam 

Tiere, Pflanzen und Spuren. 
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Außerdem stehen wir als Helfer, Streitschlichter und Spielpartner zur Verfügung. 

 

Ca. 11.15 Uhr: Nach dieser Spielphase geht es zurück in den Kindergarten.  Vorher räumen wir 

gemeinsam auf: Seile, Werkzeuge, Bücher etc. werden wieder in unserem Rucksack verstaut. 
 

 


